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„Vernünftigkeıit” (und damıiıt se1ın Anspruch auf Allgemeingültigkeıt) lıegt ach
E. Jüngel — darın, dafß „dıe menschlichen Welt- und Selbsterfahrungen In einem

Licht verstehbar werden aßt Als „Ertahrung miıt der Erfahrung“ deckt
der Glaube CUuU«cC Aspekte des Menschseıins auf, dıe einerseıts der Humanıtät des
menschlichen .ebens mehr dienen als der Verzicht auf s1e, und die anderseıts zugleıich
uch dem Nichtglaubenden als relevant tür das menschliche Daseın plausıbel gemacht
werden können.

Dieser Anspruch wırd 1U  - 1im abschliefßenden zerten Kapıitel einzulösen versucht.
Zunächst werden Adornos Geschichtsphilosophie un: die christliche Erbsündenlehre
miteinander verglichen und ihre Gemeinsamkeiten aufgezeigt: (1) Menschliche Ge-
schichte gılt beiden als eın nıcht-notwendiger, ber VOIN Anfang geschehender
Schuldzusammenhang. (3 In diesem Zusammenhang 1sSt dıe ZESAMLE Wirklichkeit
ausweichlich eingeschlossen. (3) In der sıch selbst absolut setzenden Herrschaft des
Menschen ber dıe Natur als dem Prinzıp dieses Schuldzusammenhangs lıegt das zen-
trale erfahrungsmäßßige Aquivalent für die theologische Struktur der Sünde Aller-
dings Mu. gerade 1l1er in einem zweıten Abschnitt das theologische Spezifikum der
Erbsündenlehre un damıiıt die Differenz Adorno hervorgehoben werden: „Der
Mensch macht sıch 'eshalb ZU Mittelpunkt, ayeıl sıch VO (sott abwendet“
Deswegen kann die versöhnende Aufhebung des Schuld- un: Unheilszusammenhangs
uch nıcht durch den Menschen elbst, durch dıe Kraft der sıch auf sıch selbst besin-
nenden Vernunft gelingen, sondern allein durch dıe neuerliche Zuwendung (sottes
selbst, auf die die Menschen sıch glaubend einlassen. Wahres Leben kann Nnu als Ge-
schenk, als „Erlösung“ ENISgESCNECNOMMEN werden, WwWas War uch in säkularısıerter
Form be1 Adorno gelegentlich anklıngt, jedoch nıcht sıchtbar werden läfßt, WI1Ie S1e He”
sellschattsverändernd wirklich werden kann Zudem bleıibt be1 Adorno die tiefste Am-
biıvalenz geschichtlicher Entwicklung offen, die VO  — der Möglichkeıit des „absoluten
Todes“herrührt: „Der Tod, wäare das Letzte un: absolut Endgültige, verurteılte alles

ZUuUr Belanglosigkeit” uch das denkerische Suchen ach Wahrheit und die prak-
tischen Versuche, eın wahres, versöhntes Leben gesellschaftlich konstruijeren. Alleın
1m Glauben die tod- un sündenüberwindende Macht der Liebe Gottes, die sıch 1m
gekreuzigten Christus mitleidend in den Schuldzusammenhang der Geschichte hınein-
begeben hat un ıh ufgrund dieser lıebenden Soliıdarıtät aufgebrochen hat, kann
diese Ambivalenz ZUgUNStieEN eınes entschıedenen Eınsatzes für versöhntes Leben ber-
wunden werden. Darın zeıgt der christliche Glaube seıne unıversale Relevanz für dıe
Humanıtät des Menschen, da{fß die real geschehene Entmachtung des Todes ın Jesus
Christus un damıt dıe reale Möglıchkeıit uniıversaler Versöhnung verkündet. Wenn
heute zudem die politische Dımension des Glaubens wıeder NC  — betont wird, veEIMAaS
solcher Glaube seine gesellschaftsverändernde Kraft uch praktisch Beweıs
stellen (wıe y In der „Theologie der Befreiung”).

Diıese ausführliche Darstellung des Gedankengangs zeıgt, WI1e methodisch retlektiert
und inhaltlich ditferenziert der Verf dıe Philosophıe Adornos miıt der christliıchen
Theologıe 1n Beziehung Sıcher kann INnNan fragen, ob der methodische Anschlufß

Jüngel (und nıcht eher der VO' Peukert) die beste Voraussetzung für eın sol-
hes Gespräch bietet; ber jedenfalls 1St eın möglıcher un konsequent durchgeführ-
ter Weg, der hıer wıird Insotern bietet dieses ausgesprochen informative,
logisch schlüssıge un: verständlich geschriebene Buch ein sehr Beispiel einer
Theologıe, die 1m Vollzug ihrer Grenzüberschreitung ihre spezifische Identität findet.

KEHL

HÖHN, HANS-JOACHIM, Kiırche UN: kommunikatıves Handeln. Studien ZUur Theologie
un Praxıs der Kırche iın der Auseinandersetzung mıt den Sozıjaltheorien Nıklas
Luhmanns und Jürgen Habermas’ (Frankfurter Theologische Studien 52) Frank-
furt/M.: Knecht 1985 298
Dıiese be1 arl Lehmann ıIn Freiburg vertafte Dissertation hat sıch eın sehr hohes

1el In einem interdisziplinären Dıalog zwıschen der Theologie un: den ecue-
T  — Soz1a wissenschaften soll iıne umtassende Theorie der Kıirche erstellt werden, die
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sowohl das soziologisch-empirische Erscheinungsbild der Kirche als „Soz1ales System“
w1e uch ihr ekklesiologisch-theologisches „Wesen“ als „Ereijgnis der Gemeininschaftt
(Gottes mı1t den Menschen“ ANSECEMECSSCH, 1n einem unterscheidenden In-Bezıe-
hung-Setzen auf den Begriff bringt. Weder das unvermuiıttelte Nebeneinander och das
vermischende Ineinander soziologischer und theologischer Aussagen werden dem BC-sellschaftlichen „Phaenomen Kirche begrifflich gerecht, sondern alleın eine solche In-
tegration dieser verschiedenen Erkenntniszugänge, die gerade 1n der wechselseitigenBeziehung und Ofttenheit zueiınander ihre jeweıls unverwechselbare Eigenheıit hervor-
treten läfßt In dieser dialogischen Fassung wırd Iso das chalzedonensische Modell des
„unvermischt” un! „ungetrennt” (ım Anschlufß !) auf die zugleıch empirıisch er-
tahrbare und doch 11LUTE 1mM Glauben adäquat verstehbare Kıirche angewandt.

Dıiıeses Programm wırd 1n sieben Kapıteln auf eıne sehr detaıillierte, die Komplexıtätder Materıe sOouveran beherrschende Weiıse entfaltet. Das erste Kapıtel bietet iıne kriti-
sche Sichtung des gegenwärtig praktızierten Verhältnisses zwischen Soziologıe un:
Ekklesiologie 1m Hınblick auf eın theoretisches Begreifen VO Kirche Zugleıch wiırd
das eıgene, sıch mi1t dem des Rez berührende Konzept des Vert einer „theologischenPhaenomenologie“ der Kırche vorgestellt: „Der genuın theologische Aspekt dieses UJns
ternehmens besteht jedoch darın, die wichtigsten un verallgemeinerungsfähigen Mo-

heutiger Kirchenerfahrung in der Reflexion auf ıhren theologischen rund hın
dıe bleibende Gegenwart des Heılıgen e1istes meditieren, durchzubuchstabie-

ren und auf ihren egriff bringen“ 24) Diese „Momente der Kırchenerfahrung“äfst der Verftf sıch VO  en den beiıden gegenwärtig einflußreichsten un: mıteinander rıyalı-
sıerenden Sozialtheorien erschließen, nämlich VO der Systemtheorie Luhmanns
un: der kommunikativen Handlungstheorie Habermas’. Beıde Paradıgmen der Er-
klärung gesellschaftlicher Wirklichkeit werden knapp und präzıse 1n ıhren Grundzü-
SCNH dargestellt und als keineswegs sıch ausschließend erkannt. Das letztere wırd 1m
zayeıten Kapıtel näher begründet, 1n dem ine „soziologische Basıstheorie“ y EeNL-
worten wird, die handlungs- un!: systemtheoretische Kategorıien dadurch mıteinander
vermittelt, da{fß S1e „DI1S autf die Problematik der Herleitung ihrer Grundbegriffe Sınn,
Handlung, System zurückgeht un VO dorther 191  m formuliert“ (40) Dıies geschıehtdurch eine Heınriıchs „Reflexion als sozıales System“ (1976) angelehnte „Lran-
szendental-dialogische Hermeneutik sozıaler Systeme“”, die die grundlegenden Bedın-
SUNSCNH der Möglıchkeıit jedes kommunikativen Handelns un eınes sıch VO daher
strukturierenden sozıalen Systems autdeckt. So kommt einem „Sinnsystem des
Handelns“ (54), das sıch 4Uus$s der organısıerten Beziehung VoO ler konstitutiven, miıt-
einander gleichursprünglichen un! sıch wechselseitig bedingenden „Sınnelementen“
bıldet, nämlıch dem Subjekt (Selbst), dem Objekt (sachhafte Andersheıit), dem anderen
Subjekt (personale Andersheıt) un! dem sozıalen Sinnmedium als dem „Worin“ dieser
Bezıehungen. Dementsprechend werden ann J1er „prototypische Wırklichkeitsbezügeund Handlungsarten“ ausgearbeitet (55 E3 das objektbezogene Handeln (vom tech-
nısch-praktischen Interesse geleıtet), das innersubjektive Handeln (vom subjektiv-stra-tegischen Interesse geleıtet), das iınterpersonalsoziale Handeln (vom verständiıgungs-Orlentierten Interesse geleıtet) und schließlich das metakommunikative Handeln (vomgemeınsamen Interesse der dauerhaften Verwirklichung verallgemeinerbarer Inter-

und Werten geleıtet). Dıie Grundstruktur solchen „mehrdimensionalen“ Han-
delns lıegt In der Struktur der Reflexion begründet, nämlıich 1n der unhintergehbarendialektischen Einheit VO „Selbstbezug-in-Fremdbezug“ (37X So können die 1er
Handlungsarten näherhin als ler „Reflexionsstufen“ verstanden werden, aus denen
sich jedes (elementare WwW1€e hochkomplexe) soz1uale System notwendig konstituiert. Eıne

Kant Orlentierte Taftel der „Kategorien der Intersubjektivität” bringt die Vieltalt —
zıaler, systemkonstituierender Handlungsformen In ıne diesen ler Reflexionsstufen
entsprechende systematisch-typologische Synthese (62 ED Miıt Hılte des Denkmodells
der „lteratıven Retflexion“ wird abschließend der geschichtliche Entstehungsprozeßzıaler Systeme un: die Wahrung iıhrer sozıalen Identität 1m geschichtlichen Wandel auf
dıieselbe „reflexionslogische“ Weıse erklärt. Das dritte Kapıtel chiebt eıne Zwischen-
überlegung eın, dıe sıch mıt‘ den möglichen Vorwürten auseiınandersetzt, die eNnNt-
wortene Sozialtheorie „logıisıere” geschichtlich-kontingente Vorgänge beı der Bıl-
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dung sozıaler Systeme, S1E se1l „begriffs- und klassıfıkationslastig”, S1e VCI“ trete einen
sozlalphılosophischen „Nominalısmus" un: sS1e „idealısıere” die realen gesellschaftlı-
hen Vorgänge.

Ehe der ert NUu seıne soziologische Basıstheorie spezıell auf das Phaenomen Kır-
che anwendet, stellt 1mM wrerten Kapıtel eine fundamentaltheologische Reflexion
y die die „handlungstheoretische Sıgnatur des christlichen Glaubens“ überhaupt
aufzeigen soll Es geht Iso dıe grundsätzliche Vermiuittelbarkeit des vorgelegten
zialwissenschaftlichen Entwurfs mıt dem christlichen Glauben: zunächst den (vom
„dialogıschen Personalismus“ un: der Rahnerschen „ IT’ranszendentaltheologıie” vorbe-
reıteten) theologiegeschichtlichen Ort solcher Vermittlung, ber uch ihre Mög-
liıchkeiten un: renzen un: VOT allem den „Anknüpfungspunkt” zwischen
soziologischer Kommunikationstheorie un dem christlichen Glauben, dessen „Bot-
schaft sıch theologıisch Sanz un: Sar als die Ansage gott-menschlicher Ww1e zugleich
zwıschenmenschlıicher Kommunikation verstehen s  ßt“ 93) Gerade den „Parado-
1en und Aporien” der (von Habermas herausgestellten) kommunıkatıiven Rationalıtät
kann die allgemeine, uch dem Nıcht-Glaubenden zugängliche Relevanz des christlıi-
hen Glaubens für eıne kommunikative Lebenspraxis aufgezeigt werden. Denn die
Vernünftigkeit des Diskurses vVErIMAS ihrer transzendentalen Unhintergehbar-
keit nıcht, ihre taktiısche Realısıerung durchzusetzen: Das AposteriorI1 der Faktizıtät
1St auf diese Weıse iımstande, das Aprıor1 der Rationalıtät überbieten“ Beı der
Frage ach dem Grund un:! der mögliıchen Lösung dieses Problems vollzieht der Vert
bewußt (ın ELW: analog dem Entwurf VO Peukert) den methodischen Übergang
VO der phılosophiıschen SE E: theologischen Fragestellung, wobe!l ıhm nıcht ine
Lückenbüßerrolle der Theologıie, sondern „ U eın unterscheidendes In-Beziehung-
Setzen des Frage- und Antwortpotentials beıder Diszıplinen" geht. Im Anschluß

Kıerkegaard un: Knauer sieht der Vert. den Grund der sıch der Vernunft WwW1-
dersetzenden Unvernuntft ın der aus der Angst sıch selbst geborenen „Verabsolutie-
rung un Dämonisierung der Welt“. Dıie Botschaft des Glaubens verkündet
demgegenüber die In Jesus Christus real geschehene un: uns ın der Verkündigung
geeıgnete Entmachtung dieser Angst un: damıt uch „Jeder selbst- und tremdverschul-
deten Unvernunft un: Unfreiheit“ Indem 17ST. der Vollzug solchen Glaubens
eiıne endgültig gelingende Kommunikatıon ermöglicht un damıt dıe dialogische
Struktur des Menschen ZUr Erfüllung bringt, erweıst seine einzıgartıge Ratıionalıtät.
Wıe diese Entmachtung der ngst sıch selbst durch den Glauben möglıch ISt, zeıgt
der abschließende Abschnitt dieses zentralen Kapıtels auf, der mıiıt Hıltfe der Jer iınn-
elemente un der daraus abgeleiteten Handlungsformen eine handlungstheoretische
Rekonstruktion der vierfach differenzierten) gylaubenden Beziehung Jesus Christus
versucht un sS1e damıt als unableitbare, VO Gott geschenkte Erfüllung der in der
zıologıschen Handlungstheorie angezıelten kommunikativen Praxıs erweIlst.

Damıt 1st uch bereıts der Übergang ZUuUr Ekklesiologie ebahnt die Kırche als jenes
„Sınnsystem“”, das diese Beziehungen der Glaubenden Jesus Christus vermıiıttelt un:
das sıch zugleıch als „Handlungssystem“) aus diesen Beziehungen heraus aufbaut,
wırd 1mM fünften Kapıtel „sozı1alontologısch” auf ihr „Sein“ In theologischer und sozıolo-
gischer Perspektive hın untersucht. In rel Abschnitten wird diese Frage ANSCHANSCN:
zunächst geht dıe grundlegende „theologische Sınnstruktur“ der Kirche, die
pneumatologisch-trinıtarısch als „Realsymbol” bzw. „Sınnmedium“ des elstes be-
stımmt wırd (159 {f.) Miıt Hıiılfe der 1m Kap erarbeıteten Grundbegriffe wırd ler
eıne ausgezeichnete handlungstheoretische „UÜbersetzung“ der tradıtionellen Trıinıtäts-
theologie, Pneumatologie un Ekklesiologie geboten. Dı1e Fülle der einzelnen Gedan-
kengänge kann 1er uch nıcht annähernd wiedergegeben werden. Entscheidend
erweılst sıch für die Ekklesiologie des Verft. die Denkfigur der dreitachen dialektischen
Vermittlung: zwıschen einzelnem Glaubenden un! der Gemeinschaft der Glaubenden,
zwischen Kırche als vorgegebenem) Sınnsystem und (resultiıerendem) Handlungssy-
STEM, zwıschen kirchlicher Sozlalisierung un gesamtgesellschaftliıcher Universalısıi:e-
rung der christlichen Botschaft. Im zweıten Abschniıtt dieses Kap 163 geht der
Vert. ann ber diese mehr idealtypısch-dogmatische Ebene hınaus un: bezieht dıe DC-
genwärtigen „sozi1o-kulturellen Bedingungen“ kirchlichen aseıns ın seıine „Soz1alon-
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tologie” der Kırche mı1t e1in. uch die Kirche partızıplert autf ıhre Weıse der neuzelt-
lıchen Dıastase zwıschen unmıiıttelbar ertfahrener Lebenswelt un! gesellschaftliıchem
Gesamtsystem. Wıe kann S1e angesichts dieser Sıtuation die eben dreitache
Dialektik verwirklichen, die ihr erst einer konkreten sozıalen Identıtät 1in der Ge-
schichte verhiltt? In sehr detaıillıerten, ausgesprochen praxısnahen un: zukunftswei-
senden Analysen werden WEel Problemtelder der gegenwärtigen Kırche dieser
Rücksicht erOrtert: dıie unıversale Inkulturation des Glaubens un:! dessen innerkirchlıi-
che „Sozialisıerung” 1mM Rahmen der 1er Grundvollzüge Dıakonıia, Martyria, KoLino-
nıa und Liturgıa. uch 1er bedient sıch der Vert. seıner handlungstheoretischen
Kategorıen, diese verschiedenen Vollzugstormen des Glaubens 1ın einen verständlı-
chen, systematischen Gesamtbegriff VO Kıirche integrieren. Der dritte Abschnitt
2114£) beschliefßt den weıtausholenden Gedankengang, indem dıe theologische
„Sinnstruktur” der Kıiırche mIı1t ihrer faktısch gegebenen „Sozialstruktur” Beziehung

un: VO daher einer kritisch-konstruktiven Legıtimatıon der strukturellen
Wirklichkeit der Kirche gelangt. Unter den Stichworten Systemiteration, Systemor-
gyanısatıon, 5Systemsteuerung un: Systemintegration werden wıederum in eıner sehr
reflektierten Vermittlung soziologıischer und theologischer Aussagen dıe wichtigsten
Strukturprobleme der Kıirche behandelt: das Verhältnıs VO'  — Gemeinde, Ortskirche un:
Gesamtkırche, die sozıale Organıisatıon der Kırche 1mM Spannungsfeld zwıschen NOL-

wendiger tunktionaler Differenzierung un: damıt gegebener, ber verhängnısvoller
Bürokratıisıerung, die Spannung zwischen soziologischen un theologischen Madfsga-
ben bei der Anpassung der Kirche geschichtliche Wandlungen der Gesellschatt un:
schliefßlich die theologische Sınngebung der primären Instıtutionen 1m Dıenst der Iden-
titätsbewahrung der Kırche

)as sechste Kapıtel (245 f{f.) sıch ach den bıslang stärker dem Habermas-
schen Konzept des kommuniıkatıven Handelns ausgerichteten Darlegungen och eiın-
mal ausdrückliıch miıt der Systemtheorie VO Luhmann auseınander; un WAar

der leıtenden Fragestellung: Wıird in dieser Theorie das Verhältnis VO Kirche (als e1-
Ne relıg1ösen „Teıilsystem”) un: gesamtgesellschaftlicher Umwelt edacht, da
darın uch das theologische Selbstverständnis der Kirche ANSCMESSCHN berücksichtigt
wird? Kann sıch die Kıirche eintachhın als instıtutionalısıertes Instrument der gesell-
schaftlichen „Kontingenzbewältigung” einstuten lassen? Eın sorgfältiges Abwägen der
zustiımmenden un! kritischen Reaktionen aut die Religionstheorıie Luhmanns führt
den Vert her einer zurückhaltenden bıs ablehnenden Eınstellung dieser Theorie
gegenüber: In der Funktionalısıerung des christlichen Glaubens wird der In-
halt des Glaubens der Beliebigkeit anheimgegeben, seıne befreiend-innovatorischen
Kräfte vernachlässigt un: jedes Krıteriıum der Unterscheidung zwischen Religion un
Pseudorelıgion aufgegeben. allerdings der VO theologischer Seıite neuerdings VOTI-
gebrachte Gegenvorschlag, die Kirche nıcht als (integriertes) gesellschaftliches Teılsy-
SteEM, sondern als (alternatıve) „Kontrastgesellschaft” konzıpileren, In allem der
Realıtät der Kırche und ihrer Umwelt gerecht wırd, bezweıtelt der Vert. be1 aller
Sympathie für diesen Gedanken doch miı1t plausıblen Gründen. Das sıebte Kapıtel
(269 F bringt in eiıner abschliefßenden Reflexion eın engagılertes Plädoyer für die
Chancen der Kırche innerhalb eıner pluralistischen Gesellschatt. Aut der gemeınsamen
(formalen) Basıs des Dialogischen lassen sıch christlicher Glaube und kommunikative
Gesellschaft dergestalt ıIn Beziehung zueiınander SEIZECN, da{fßs gerade das untersche1-
dend Inhaltlıche des Glaubens ZuUur Wahrung der Menschenwürde voll ZUT Geltung SC-
bracht werden kann

Den besonderen Wert dieser umfangreichen Abhandlung sehe iıch in rel Punkten:
Sıe bietet ın einer sehr präzısen und kompakten (daher höchste Konzentratıon bei

der Lektüre einfordernden) Sprache eıne Fülle wichtigen sozialwissenschaftlichen
un theologischen Einsiıchten, die überzeugend erklärt und begründet werden. Sıe
bringt diese Gedankengänge 1n eın logisch konsıstentes System, das den inneren ZA1-
sammenhang 1ın der Vielfalt kirchlicher Phaenomene sowohl sozjalwissenschaftlich wI1e
theologisch durchsichtig macht un! S1e ın dıe Einheit eıner umtiassenden Theorie
sammenfügt. Dıe hegelsche Lust Systematısıeren INa manchem Leser vielleicht et-
w as überzogen erscheinen. Jedenfalls ermöglıcht S1e zumal, WEeNnNn sı1e wı1ıe eım Vert
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gebändigt wırd durch eın Ma{iß Realıtätssinn un: gesundem Menschenver-
stand eın tieferes theoretisches Verständnis VO  en Kırche und eın perspektivenreicherespraktisches Verhalten iıhr gegenüber. Sı1e oreift verschiedene bereits vorliegendeTheorieansätze (soziologischer WwW1e theologischer auf, sucht S1eE SOWelılt metho-
dısch verantwortbar mıteinander vermiıtteln un! tührt S1e detaıllierend un präzı-sıerend weıter. Insofern gewährt S1e eıne informations- und reflexionsreiche Orıientie-
rung, die tür die Ekklesiologie unentbehrlich ISt, WenNnNn S1e ihre eıgene Tradıtion 1n eın
truchtbares Gespräch mMIt gegenwärtig relevanten philosophischen un sozlologischenTheorien bringen ll KEHL

HANDWÖRTERBUCH RELIGIOSER (GEGENWARTSFRAGEN. Herausgegeben VO  — Ulrich Ruh,Davıd Seeber, Rudolf Walter. Freiburg/Basel/Wien: Herder 1986 519
In den 40er Jahren hat das VO  3 Erzbischof Konrad Gröber (Freiburg) geschaffene„Handwörterbuch der relıg1ösen Gegenwartsfragen“ außerordentlich wertvolle Dıiıen-

sSTte geleistet. Heute stehen ZzUu sehr yroßen eıl andere, ahl un: Gewicht be-
stımmt nıcht geringere Fragen 1m Vordergrund; besteht zweıtellos eın lebhaftes
Bedürfnis ach eiınem Werk, das u11l heute ähnliche J1enste leistet; N: das 1St das
Vorhaben dieses Handwörterbuchs, das seinen Tıtel eın wenıg vorsichtiger faßt un
nıcht die Behandlung (oder Eerst Sar Lösung!) „der relıg1ösen Gegenwartsfiragen“, SONMN-
ern 1NUr „relıg1öser Gegenwartsfiragen“ in Aussıcht stellt. Insgesamt sınd eLwAas ber
100 Stichworte, auf die der Stoff verteılt 1St un werden jedem ELW Textseıtengeboten. Man könnte sıch och 1ne Menge weıterer Themen wünschen un: sähe SC-wıß SCIN manche der angesprochenen Themen ausführlicher behandelt un vertiett.
Da ber nıcht eın vielbändiges Nachschlagewerk für wıssenschafttliche Biıbliotheken,sondern eın Handwörterbuch geboten werden soll, das jedermann erschwinglichemPreıs sıch anschatfen un in seıne Handbücherei einstellen soll, muß INan auf derle;
ünsche verzichten un:! anerkennen, da{fß ıne wohlüberlegte Auswahl getroffen 1St,der I1a  - 1Ur den breitesten Leserkreıis wünschen kann uch die Wahl der Sachbearbei-
ter für dıe einzelnen Themen 1St erfreulich wohl gelungen. Als Leser sınd vorgestelltnıcht Fachtheologen der Sachkenner der jeweıls behandelten Eınzelfrage, sondern
gläubige un: 1n ihrem Glauben wohlunterrichtete Christen, die sıch ber die heute ak-
tuellen relıg1ösen Gegenwartsfragen nıcht leichthin hinwegsetzen, S1e nıcht abschieben
der verdrängen, sondern sıch Klarheit darüber verschatten un: sıch Rechenschafrt SC-ben wollen, Wads die Kırche wiıirklich lehrt, iInwieweıt die Kırche selbst ın vielen Fragen
erst och ach eiıner Antwort sucht un och keine verbindliche Lehrentscheidung SC-trotften hat, und w1e 11a  — sıch eiıne vernünftige Lösung der Zweıtel un: Schwierigkeitenvorstellen könnte. Insoweıt ordert das Handwörterbuch VO  — seiınen Lesern beträchtli-
che geistige Anstrengung un! VOrTr allem Aufgeschlossenheit; für Leute, dıe 1m vorhın-
eın alles besser, namentlıch besser als die Kırche wIssen, un! die infolgedessen uch
VO keinen Fragen, Zweıteln der Schwierigkeiten geplagt sınd, 1St dieses Handwörter-
buch nıcht geschrieben, ber S1e würden sıch Ja ohnehin Sar nıcht anschaften. Wer
aufgeschlossen un: elehrbar ISt, wiırd sıch VO Studıium dieses Buches reich belohnt
finden. Ich selbst bekenne, SOWeıt I1a ın meınem Alter och lernfähig ist. au ıhm
och eiıne Menge zugelernt haben In einıgen wenıgen Beiträgen möchte iıch
mI1r wünschen, die Lehre der Haltung der Kırche och EeLWAaS SCHAUCT umschrieben
sehen; ber ın keinem einzıgen Beıtrag 1St VO  3 iıhr abgewichen der dıe Grenze über-schritten. Diesbezüglich darf der Leser diesem Handwörterbuch volles Vertrauen EeNLT-

NELL-BREUNINGgegegbringen.
GUARDINI, ROMANO, Der Blick auf das (Janze: ausgewählte Texte Fragen der eıl.

Hrsg. erl VO  «} Walter Dıirks München Kösel 1985 159
Auswahlbände haben ıhren eigenen Charakter un iıhre besondere Bedeutung: Ent-weder helfen S1eE dazu, einen relatıv unbekannten Autor eiınem breiteren Leserkreisleicht erschließen, der ber S1e wertfen Licht auf einen Autor, dessen grundle-gende Einsichten viele längst kennen meınen. Beides gılt für die j1er vorzustellende
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